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  BEZUG ZUM LEHRPLAN
Werte und Normen: Ökologische Ethik, Verantwortung 
für die Umwelt und eine artgerechte Haltung mit Blick 
auf Ökologie und Ökonomie (Ökobilanz, Nachhaltigkeit, 
Energiepolitik, Abbau von Rohstoffen); Wirtschaftsethik 
(Humanität, Solidarität, Verantwortung (für künftige Ge-
nerationen), soziale Gerechtigkeit, Nachhaltigkeit)
Erdkunde: Ressourcen und nachhaltige Entwicklung (agra-
rische Tragfähigkeit und Ernährungssicherung, nachhalti-
ge Raumnutzung z. B. Ökobilanzen, ökologischer Fußab-
druck)
Politik und Wirtschaft: Ziele für nachhaltige Entwicklun-
gen; Förderung nachhaltiger Entwicklung

 KOMPETENZEN
Die Schülerinnen und Schüler ....

 Â setzen sich mit nachhaltiger Entwicklung in einer Zeit, 
die von wissenschaftlichen, politischen, ökonomi-
schen und ökologischen Herausforderungen geprägt 
ist, auseinander. 

 Â erwerben eine differenzierte Betrachtung von modell-
haften Darstellungen und bekommen Einblicke in die 
Modellkritik.

 Â erfahren, dass nachhaltige Ernährung keine Selbst-
verständlichkeit in unserer Gesellschaft ist und ordnen 
diese in die fünf Dimensionen des Nachhaltigkeitsmo-
dells für Ernährung ein.

 Â reflektieren ihre eigene Lebenswirklichkeit auf Basis 
einer nachhaltigen Lebensgestaltung.

 Â setzen sich mit ihrem eigenen Ernährungsstil kritisch 
auseinander und lernen Möglichkeiten kennen, diesen 
nachhaltiger zu gestalten.

 HINTERGRUND
Der Begriff „Nachhaltigkeit“ wird in der jüngsten Zeit viel 
diskutiert und im Zusammenhang mit unterschiedlichs-
ten Aspekten verwendet, z. B. ist von dem nachhaltigen 
Lebensstil, der nachhaltigen Konsumentscheidung, dem 
nachhaltigen Tourismus, einer nachhaltigen Wirtschaft, 
der nachhaltigen Kleidung und von einer nachhaltigen 
Ernährung die Rede.

Doch wie wird Nachhaltigkeit in der Forschung oder poli-
tischen Diskussion verstanden? 

Eine erste Definition entstammt der Forstwirtschaft:
„Wer einen Wald hegt, muss darauf achten, nicht mehr 
Holz zu schlagen als nachwächst. Nachhaltigkeit be-
deutet also, vom Ertrag zu leben, ohne die Substanz 
anzutasten.“ Carl von Carlowitz, 17131

1987 erfuhr das Thema Nach-
haltigkeit einen bis heute anhal-
tenden Schub. Die UN-Kommission 
für Umwelt und Entwicklung unter dem Vorsitz von Gro 
Harlem Brundtland entwarf einen Bericht mit dem Titel 
„Our Common Future“. In diesem, auch als Brundtland-
Bericht bekannten, Dokument wird Nachhaltigkeit fol-
gendermaßen definiert:  
„Eine Entwicklung zukunftsfähig zu machen heißt, 
dass die gegenwärtige Generation ihre Bedürfnisse be-
friedigt, ohne die Fähigkeit der zukünftigen Generation 
zu gefährden, ihre eigenen Bedürfnisse befriedigen zu 
können.“2

Die vom Deutschen Bundestag eingerichtete Enquete-
Kommission „Schutz des Menschen und der Umwelt“ 
verwendete 1995 das „Drei-Säulen-Modell“ für eine 
nachhaltige Entwicklung. Hier wird der interdisziplinäre 
Ansatz für Nachhaltigkeit dargestellt, indem die Kategori-
en Ökonomie, Ökologie und Soziales eingebunden wer-
den. Im Laufe der Zeit sind neben diesem Modell weitere 
Konzeptionen entstanden, wie z. B. das Dreiklangmodell 
und das Nachhaltigkeitsdreieck.

 ERNÄHRUNG
Dem Verständnis der Ernährungs- und Landwirtschafts-
organisation der Vereinten Nationen (FAO)3 zufolge sind 
nachhaltige Ernährungsweisen diejenigen, die eine ge-
ringe Umweltauswirkung haben und gleichzeitig zur Le-
bensmittel- und Ernährungssicherung beitragen, sodass 
heutigen und zukünftigen Generationen ein gesundes 
Leben ermöglicht werden kann. Es gilt, die menschlichen 
und natürlichen Ressourcen zu optimieren. Nachhaltige 
Ernährungsweisen schützen somit die biologische Vielfalt 
sowie die Ökosysteme. Sie müssen kulturell akzeptabel, 
für alle Menschen zugänglich sowie wirtschaftlich fair und 
erschwinglich sein. 

Unsere Ernährung hat einen direkten Einfluss auf die 
Klimabilanz. Betrachten wir den Treibhausgasausstoß be-
zogen auf den Pro-Kopf-Ausstoß des persönlichen Kon-
sums, so beträgt der Lebensmittel-Anteil immerhin 15 
Prozent und liegt damit an dritter Stelle (s. Abb. 2).

A
bb

. 1
: M

od
el

le

Nachhaltigkeit

Um
we

lt

W
irt

sc
ha

ft

So
zia

les

Rechtliche
Rahmenbedingungen

Drei-Säulen-Modell Dreiklangmodell Nachhaltigkeitsdreieck

Ökonomie

SozialesÖkologie
dauerhaft

er
trä

gli
ch

üb
erl

eb
en

sfä
hig

gerecht
Ökonomie Soziales

Ökologie

Nachhaltigkeit

UNTERRICHTSIMPULS: 
NACHHALTIGKEIT UND 
ERNÄHRUNG 



© Als Kopiervorlage freigegeben.  
    Landesvereinigung der Milchwirtschaft Niedersachsen und Klett MINT 3 Nachhaltigkeit und Ernährung

onale und 
saisonale Pro-
dukte, die kurze 
Transportwege be-
anspruchen, zu bevor-
zugen. Eine ganzjährige 
Verfügbarkeit von verschie-
denem Gemüse und vor allem 
exotischen Früchten ist unter 
Nachhaltigkeitsgesichtspunkten sehr 
kritisch zu bewerten. 

Zudem sollte der Einkauf nach Bedarf geplant und z. B. 
auf Plastikverpackungen weitgehend verzichtet werden. 
In Deutschland werden jährlich pro Kopf mindestens 55 
kg Lebensmittel8 weggeworfen, obwohl davon noch etwa 
die Hälfte genießbar gewesen wäre. Im Jahr summiert sich 
dies auf rund 4,4 Millionen Tonnen. Gut die Hälfte der mit 
abgelaufenem Mindesthaltbarkeitsdatum (MHD) entsorg-
ten Lebensmittel wären noch verwertbar, wenn sie einer 
näheren Prüfung („öffnen – sichten – riechen – probieren“) 
unterzogen worden wären.9 Unter dem MHD ist eine Qua-
litätsgarantie und kein Wegwerfdatum zu verstehen. 

LINKTIPPS:
 Â https://milchland.de/milch-hats-drauf/
 Â https://milchland.de/nachhaltigkeit
 Â https://milchland.de/unterrichtsmaterialien-mit-klett-
mint

 Â https://milchland.de/shop/
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Im Lebensmittelbereich ist der „product carbon footprint 
(PCF)“, der CO2-Fußabdruck, ein wichtiges Maß zur Kenn-
zeichnung der Nachhaltigkeit eines Produkts. Der PCF 
gibt die Emission der Treibhausgase entlang der Produk-
tionskette eines Produktes an und wird in CO2-Äquivalen-
ten (CO2e, auch als „globales Erwärmungspotenzial“ be-
zeichnet) angegeben.
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Die gesamte Produktion von Lebensmitteln in Deutsch-
land ist für ca. 15 Prozent aller Treibhausgase verantwort-
lich.4 Im Bereich der Ernährung tragen neben der Tierhal-
tung und dem Anbau von Nahrungsmitteln hauptsächlich 
Transportwege, Lagerung sowie Verarbeitung, Verpa-
ckung und Entsorgung von Lebensmitteln zur Umwelt-
belastung bei. Zusätzlich spielen auch versteckte Fakto-
ren eine bedeutende Rolle, z. B. Waldflächen, die für den 
Lebensmittelanbau abgeholzt werden und dadurch keine 
größeren Mengen CO2 mehr binden und in Biomasse um-
wandeln können.5

Mit der Zielsetzung, bis 2050 etwa zehn Milliarden Men-
schen gesund und nachhaltig zu ernähren, entwickelten 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler unterschied-
licher Disziplinen (Eat-Lancet-Kommission) einen Spei-
seplan für die Zukunft, die „Planetary Health Diet“. Laut 
Bundeszentrum für Ernährung (2020) lässt sich diese Er-
nährungsweise in Deutschland durch eine Verdoppelung 
des Konsums von Obst, Gemüse, Hülsenfrüchten und 
Nüssen umsetzen. Etwa halbiert werden sollte der Ver-
zehr von Fleisch und Zucker. Der empfohlene Konsum von 
Milchprodukten beträgt etwa 250 Gramm pro Tag.6 

Durch eine klimafreundliche Lebensmittelauswahl lassen 
sich bis zu 37 Prozent der Emissionen im Ernährungsbe-
reich einsparen.7 Dafür sind laut der Eat-Lancet-Kommis-
sion z. B. koordinierte politische Rahmenbedingungen auf 
internationaler bis hin zur kommunalen Ebene notwendig, 
um Umweltschäden zu verringern und einen nachhaltigen 
Lebensstil zu ermöglichen.

Die Konsumierenden selbst können durch ihr Einkaufsver-
halten zur Nachhaltigkeit beitragen. Es ist wichtig, regi-
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